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Einleitung .

Einen mächtigen Zauber übt der Name Rhein auf alle Herzen
fern und nah . Er lockt den Deutſchen von der Oſtſee und von der

Donau , von der Eider und Elbe , wie vom Rieſengebirg und vom

Alpenland ; er lockt den Franzoſen , den Briten , den Skandinavier , den

Ruſſen , den Amerikaner . Geſchichte und Sage haben die Gegenden ,

welche der Rhein durchſtrömt , zum vorzugsweiſe klaſſiſchen Boden

gemacht und Ruinen weiland gewaltiger Burgen , ſowie prachtvolle
Dome ragen hier als hehre Zeugen der Vergangenheit . Heldenſage
und Liebesſage rauſchen aus den Wogen des Stroms , von den

Felſen am Ufer , von den Zinnen der Schlöſſer und von den Thürmen
der Dome ; wie vom Zauber der Lurlei weit und breit geſungen

wird , ſo läßt ſich wohl ſagen : die Poeſie iſt die mächtige Fee , die

über das ganze Rheinland ihre herzbewegenden Zauber ausgebreitet

hat ; Siegfried der Drachentödter , Roland und Eckhart , die getreuen ,

haben es für jedes Gemüth geweiht . Wer Sinn für Civiliſation

hat , wem die Worte Kultur und Humanität kein leerer Schall ſind ,
dem iſt der Mittelpunkt des Rheinlands , das goldene Mainz , als

Wiege Gutenbergs und des Buchdrucks , einer Pilgerfahrt werth .
Wem je das Herz höher ſchlug beim Gedanken an die Kraft und

Bedeutung des deutſchen Bürgerthums und Städteweſens , den ruft
die Erinnerung des rheiniſchen Städtebundes an den Rhein , jene an

die Kämpfe der Geſchlechter , an die Tage der Overſtolzen und der

Weiſen , nach Köln . Der Freund alter deutſcher Kunſt findet am

Rhein die Wunderbauten von Straßburg und Köln , die Meiſterwerke

der alten niederrheiniſchen Malerſchule , die Wiege eines Rubens in
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Köln , der Freund der modernen Kunſt die Malerſchule zu Düſſeldorf .
Der Krieger eilt an den Rhein , um die militäriſchen Schlüſſel
Deutſchlands zu ſehen , die ſtärkſten Feſtungen , impoſant auch dem

Laien in der Kriegskunſt . Der Rechtsgelehrte und der Anwalt be —

ſchreitet das linke Rheinufer , um an Ort und Stelle jene uraltdeutſchen
Inſtitutionen kennen zu lernen , Geſchwornengerichte , Oeffentlichkeit
und Mündlichkeit , welche , nach langer Verbannung und Erſetzung
durch eingedrungenes fremdes Recht , auf einem Umweg , über Frank —
reich , wieder heimkehrten und nun gemeinhin „franzöſiſche “ genannt
werden . Dem Lehrer , wie dem Lernenden winkt am Rhein der

blühende Muſenſitz zu Bonn ; im Gebiete des Stromes liegen die

Hochſchulen zu Heidelberg und Freiburg . Den Alterthumsforſcher
feſſeln im Rheinland die Spuren der Römerzeit . Den Freund der

Gegenwart zieht der ſonnige Mittelpunkt eines heiteren , geſunden ,
tüchtigen Volkslebens an , das im Frühling vom Duft der Rebenblüte

gewürzt , im Sommer und Herbſt von den Ranken der Weinlaube

überſponnen iſt und das im Winter , wie jener Zaubergarten des

Albertus Magnus , eine reiche phantaſtiſche Frühlingswelt des Scher —
zes im Carneval entfaltet . Wer ein für Naturſchönheiten irgend
empfängliches Gemüth hat , dem bietet der Rhein einen Reichthum
und eine Abwechſelung von Landſchaften , wie kein anderer Strom ;
da ſieht er breite Hügelländer zu beiden Seiten , mit Reben und

Fruchtfeldern , mit freundlichen Städtchen und Dörfern , die ſich in den
Wellen ſpiegeln , heiteres Volk ſteht am Strand und grüßt und winkt ,
oder die Nachen treiben ab und zu , weiter ab ragen die hellen Kirch⸗
thurmſpitzen aus dem dunkeln Grün der Nußbäume hervor und die

höher anſteigenden bewaldeten Berge , mit weißen Höfen und Kapellen
gekrönt , ſchließen in ſanft geſchwungenen Linien die Rundſchau ; oder
das Schiff trägt ihn plötzlich in ein enges Felſenthal , da ſteigen die

Klippen ſteil über dem Waſſerſpiegel empor , kaum iſt Platz genug für
die Straße , auf der das Horn des Poſtillons erſchallt , oder für den

ſchmalen Leinpfad ; auf den ſchroffſten Kuppen ſind Burgentrümmer ,
an Stellen , wo es kaum möglich ſcheint , ſie zu erklimmen , unter⸗
mauerte Streifen Weinlandes mit glänzenden Schiefern , und vor ihm
ziehen ſich in der Ferne breite Bergrücken , ſo daß der Strom , deſſen
kühn gewundene Bahn durchs Felſenthal ſich dem Blicke verbirgt ,
wie ein lang geſtreckter See ausgebreitet liegt ; plötzlich öffnet ſich
nun , ehe der Rheinfahrer es vermerkt , die enge Felſengaſſe , ſanfte



Vorgebirge verlieren ſich ins ebenere Land hinein , Seitenflüſſe eilen

dem majeſtätiſchen Strome zu , und auf einer Halbinſel zwiſchen den

Zuſammenflüſſen ſteht eine menſchenwimmelnde Stadt mit hohen

Thürmen ; da iſt ein Zuruf , ein Willkommen und Abſchiedsgrüßen ,
ein Lärmen von Wagen und Karren , drinnen aber Geſang luſtiger

Geſellen , Trommelwirbel vor den Soldaten her , die ab - und zumar⸗

ſchiren , und über all ' dem Getöſe tönt das harmoniſche Geläut der

Abendglocken . Und welch ' ein Verkehr auf dem Rhein ! Da begegnen

ſich die ſtattlichen Dämpfer mit wehenden , ſchwarzen Nauchflaggen ,

und die Hüte und Tücher werden auf den Verdecken geſchwenkt und

die Böller knallen ; da ſtreifen die leichten Kähne mit weißen Segeln

wie Möven von einem Ufer zum andern ; da kommen die gewaltigen

Frachtſchiffe heran , frei oder in der Schleppe des ſchwarzen Dampf⸗

boots . Und nun die Häfen , jeder ein Maſtenwald ; und welch ' ein

buntes Gemiſch aller Farben in den Wimpeln ! Da zeigt ſich Bayerns

Weiß und Blau , Heſſens Weiß und Roth , Badens Roth und Gelb ,

Würtembergs Roth und Schwarz , da ſind die Farben Frankfurts ,

Naſſaus , Preußens , die Farben des Königreichs der Niederlande und

Frankreichs . Auf dem Rhein ſelbſt aber und an ſeinen Ufern und

auf den Flüſſen , die ihm zueilen , dem Neckar , dem Main , der Moſel ,

welche jetzt alleſammt der ziſchende ſchäumende Waſſerpflug , das

Dampfboot , durchfurcht , hört ihr die Sprachen aller Völker ; es iſt

als ob jede beſchloſſen hätte , dem Rhein ihre Vertreter und Bo⸗

ten zu ſchicken ; es iſt ein in jeder Stunde ſich erneuernder Kongreß

aller Nationen , ein unverabredeter , um ſo lebhafterer , um ſo intereſ⸗

ſanterer , da der Zufall die Begegnung vermittelt und der nächſte

Augenblick trennt , was der vorige zuſammengeführt , — ein Kommen

und Finden und Scheiden auf dem Rhein , der bei dieſer Gelegenheit

all ' den wandernden Gäſten von allen vier Himmelsgegenden ſeine

Bedeutung für Deutſchland , für Europa zu erkennen geben will . Für

Deutſchland , daß er „ Deutſchlands Strom , nicht Deutſchlands Grenze “

ſei , und daß die hehre Germania vollen Grund hat , ihn mit Schild

und Schwert zu beſchützen ; für Deutſchland und Europa , daß er ,

die Menſchen germaniſcher Art des Hochlands und des Tieflands

verbindend , die rechte Pulsader deutſcher Lande , den Herzſchlag Eu —

ropa ' s bezeichnet und zu erkennen gibt , da man ja doch — und mit

Recht — Deutſchland Europa ' s Herz nennet . Der Rhein führt aus

der Schweiz nach den Niederlanden , die er mit dem ungeheuren Ge⸗
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flecht ſeiner Waſſermaſſen umſpannt und beherrſcht ; — dies ganze
Gebiet , von ihm durchädert , es iſt ein impoſanter Anblick , ein bei

weitem großartigeres Bild als jenes ſo oft von Dichtern und Nicht⸗
dichtern gebrauchte : er verrinne im Sande ; nein , er vertheilt ſeine
ganze Fülle , um ſchöne Provinzen zu nähren und zu ſchützen ; er ver⸗
rinnt nicht ins Meer , wie ein Menſchenleben in den Ocean des

Todes , nein : er hat einen Bund mit dem Meere , ein rechtes Schutz⸗
und Trutzbündniß ! Die Köln⸗Antwerpener Eiſenbahn macht Antwer —

pen zu einem rheiniſchen Hafen ; der Donau - Main⸗Kanal die Donau

zur Schweſter , die Ufer des ſchwarzen Meeres zu Stapelplätzen des

Rheins . Ueber allen Straßen des Welthandels aber und des Völ —

kerverkehrs läßt immer die Humanität ihr heiliges Zeichen leuchten ,
und , wenn irgend eine Nation der Erde , ſo iſt die deutſche berufen :
„ in dieſem Zeichen zu ſiegen “.

Die Wichtigkeit des Rheins hat insbeſondere in Folge des Pa⸗
riſer Friedens von 1814 , des Wiener Kongreſſes ( Artikel vom 24 .

März 1815 ) und des Pariſer Hauptvertrages vom 20 . November
1815 bedeutend zugenommen . Der Kongreß ſetzte feſt , daß „ die

Schifffahrt auf dem ganzen Laufe des Rheins , von dem Punkt an ,
wo er ſchiffbar wird , bis an das Meer ( jusqu ' à la mer “ ) auf⸗
und abwärts , gänzlich frei und in Hinſicht auf den Handel niemand

unterſagt ſein ſolle “. Jene Strecke iſt der ſogenannte „ konventionelle
Rhein, “ an welchem Frankreich , die fünf deutſchen bundesverwandten

Rheinuferſtaaten ( Baden , Bayern , Großherzogthum Heſſen , Naſſau
und Preußen ) und das Königreich der Niederlande betheiligt ſind ;
eine Centralkommiſſion für den Rhein , zu welcher jeder der ſieben
Uferſtaaten ein Mitglied zu ernennen hat „ trat am 5. Auguſt 1816
in Wirkſamkeit und am 31 . März 1831 kam eine definitive Rhein⸗
ſchifffahrt - Ordnung zu Stande . Dieſelbe Freiheit der Schifffahrt ,
wie ſie für den Rhein feſtgeſetzt iſt, ſoll , nach den Beſtimmungen des
Wiener Kongreſſes auch auf dem Neckar , dem Main , der Moſel ,
Maas und Schelde ſtattfinden , von dem Punkte an , wo jeder dieſer
Flüſſe ſchiffbar wird , bis zu ſeiner Einmündung . Dazu kommt nun

noch , daß der Zuſtand der Rheinlande ſeit den letzten Friedensſchlüſſen
im Vergleich mit der denſelben vorangegangenen Zeit in vieler Hin⸗
ſicht ein ſehr günſtiger und erfreulicher geworden iſt ; und zwar ebenſo
einerſeits durch die raſtloſe Thätigkeit der Bevölkerung , eines geſunden
biederen , lebensfriſchen Menſchenſchlages mit hellen Sinnen , tüchtigem



Wollen und einer durch Handeln und Weiterſtreben ſich kundgebenden

freudigen Heimathsliebe , wie anderſeits durch eine der Wichtigkeit
des Rheinlands und den Lebensbedingungen , den Bedürfniſſen , dem

ehrenhaften Charakter ſeiner Bewohner entſprechende Fürſorge und

Thätigkeit , welche die Regierungen der Uferſtaaten ſeit der endlichen

Feſtigung der europäiſchen Staatenverhältniſſe bisjetzt entfaltet haben
und fortwährend entfalten . Es iſt hier nicht Raum , dieſe Anerken⸗

nung durch Einzelanführung alles Deſſen zu belegen , was in Baden

und Bayern , im Großherzogthum Heſſen , in Naſſau und Preußen zur

Erreichung jenes Zweckes geſchehen iſt ; laut genug verkündet es dem

Reiſenden , der dieſe Uferſtaaten beſucht , — unter vielen anderen

lebendigen Zeugen — die Blüte der Rheinſtädte , welche ſich nach ſo
vielen Drangſalen der letzten Sturmeszeiten verjüngt , und , wie durch

Handel und Gewerbe , ſo auch durch geiſtige Kultur und höhere

Selbſtſtändigkeit eine neue Bedeutung gewonnen haben . Wie nun

ferner der Verkehr auf dem Rhein ſeit Einführung der Dampfſchiff⸗

fahrt ( 1825 ) , am Rhein aber durch treffliche Heerſtraßen und Eiſen⸗

bahnen unglaublich zugenommen , wie er ſich ferner auch über die

Nebenſtröme Neckar , Main , Moſel verzweigt hat , ſo mußten ſich
dann allmälig auch das Bedürfniß und die Nachfrage nach Hand⸗

büchern und Stromkarten für Rheinreiſende ſteigern . Demgemäß

mehrte ſich, ſeit „Schreiber ' s Taſchenbuch für Reiſende am Rhein “

( zuerſt in Heidelberg 1812 , dann in zahlreichen neuen Auflagen und

Ueberſetzungen ) , ſeit 1825 Delkeskamp ' s „ Panorama des Rheins von

Mainz bis Köln “ und 1829 die im Bureau der Großherzoglich Ba⸗

diſchen Regierungskommiſſion entworfene lithographirte „ topographiſche
Karte des Rheinſtroms von Hüningen bis Lauterburg “ erſchienen , die

Zahl der Reiſehandbücher , Panoramen und Karten des Rheins , wie

auch in neueſter Zeit jener des Mains , des Neckars , der Moſel ꝛc.

auf eine wahrhaft überraſchende Weiſe . Kein Element blieb in den

betreffenden Schriften unberückſichtigt , doch wurden das maleriſche ,
das geſchichtliche , das ſagenhafte , das poetiſche vorzugsweiſe , und

zwar theilweiſe von den gediegenſten Kräften kultivirt ; es iſt nur ge⸗

rechte Anerkennung , hier unter andern die Namen Karl Simrock ,

Adelheid v. Stolterfoth und E. M . Arndt zu nennen .

Wie viel Treffliches nun auch — den Rhein , und zwar haupt⸗

ſächlich ſein maleriſches und romantiſches Intereſſe betreffend , —

geleiſtet und der Oeffentlichkeit übergeben worden iſt , ſo machte



ſich doch bisher der Mangel an einem Werke fühlbar , welches vor⸗

zugsweiſe die Berückſichtigung des rein praktiſchen Intereſſes zur

Aufgabe hat . So ſtellte ſich nun namentlich — unbeſchadet des Um⸗

ſtandes , daß ſämmtliche Uferſtaaten treffliche Karten ihrer Rheinge⸗
biete geliefert haben , — der Mangel und folglich das Bedürfniß
eines Werkes heraus , welches ein umfaſſendes und wahres Bild des

Rheinlaufes in deſſen ganzer Ausdehnung von Schaffhauſen bis nach
Holland darſtellt und einſchließlich des Bodenſees und der intereſſan⸗

teſten Nebenflüſſe , wie Kinzig , Murg , Neckar ( etwa bis Neckarſtei⸗

nach ) , Main ( wenigſtens bis Frankfurt ) , Nahe und Alſenz , Lahn ,

Moſel , Maas , auch ferner die intereſſanteſten Nebengebiete , wie

Schwarzwald , Odenwald , Taunus , endlich ſogar Belgiens , topo —

graphiſch und zwar in einem beſtimmten , gleichförmigen
Maasſtab abrollte , — nicht zu groß gefaßt , um dem bequemen Ge⸗

brauche des Reiſenden nicht Abbruch zu thun , aber auch nicht zu

klein , um vollkommen und in allen Details zu genügen , in handlicher
Form und den Anforderungen der Genauigkeit wie des Geſchmackes

entſprechend . — Ein ſolches Werk nun übergibt der Verleger dem

Rheinreiſenden in dieſem , von der bewährten und rühmlich bekannten

Hand des Herrn Hendſchel nach den beſten Quellen bearbeiteten

„ topographiſchen Rheinpanorama von Holland bis

Schaffhauſen und dem Bodenſee “ . Der gleichförmige Maß⸗
ſtab , nach welchem hier der Rheinlauf und die intereſſanteſten Neben⸗

flüſſe und landſchaftlichen Umgebungen des Rheins wohl zum erſten⸗
male behandelt und dargeſtellt ſind , geſtattet ein in überraſchender
Anſchaulichkeit vor uns ausgebreitetes Bild Hollands , wie man kein

gleich genaues dieſes eigenthümlichen Landes ( von Nymwegen und

Herzogenbuſch nach Hellevoetsluis und von Arnheim bis zur Zuider⸗

ſee und dem ) auf gleichem Raume finden kann ; unbeirrt verfolgt
der Blick das ganze reiche Geäder des Landes , die zahlloſen Arme

der Ströme mit allen Inſeln , die Kanäle , die Polder ; wir finden
die Richtungen der Dampfſchifffahrtsverbindungen , die Eiſenbahnen ,
und beſondere Ueberſichten zeigen uns die Poſtverbindungen zwiſchen
Nymwegen , Herzogenbuſch , Breda , Gorkum , Dordrecht , Rotterdam ,
Delft , dem Haag , Leyden , Harlem , Amſterdam , Utrecht , Deventer ,
Zütphen und Arnheim . Aehnliche Ueberſichten weiſen dann die Poſt⸗
verbindungen zwiſchen Nymwegen und Arnheim nach Cleve , Geldern ,
Weſel , Crefeld , Düſſeldorf und Elberfeld mit Köln und Koblenz ,
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zwiſchen Mainz , Wiesbaden und Darmſtadt mit Mannheim , Heidel⸗

berg , Karlsruhe , Raſtadt und Straßburg , ſowie mit einem Theile

der bayeriſchen Rheinpfalz , dann zwiſchen Koblenz , Trier , Luxemburg
und Metz und endlich zwiſchen Straßburg , Kolmar , Mühlhauſen ,

Baſel , Schaffhauſen , Freiburg und einen Theil des Schwarzwalds

nach . Beſondere Kärtchen , mit muſterhafter Präciſion ausgeführt ,

geleiten auf den Routen von Elberfeld bis Iſerlohn und Arnsberg ,

und von Köln nach Aachen , desgleichen auf einer Eiſenbahnreiſe durch

Belgien , ſo wie auch ferner dem Bodenſee , mit Berückſichtigung der

Dampfſchifffahrtsverbindungen auf demſelben , ein beſonderes Kärtchen

gewidmet iſt . Von Nebenflüſſen des Rheins , welche der Reiſende

ihrer pittoresken Schönheiten wegen zu beſuchen pflegt , haben das

Ahrthal und das Nah - und Alſenzthal kleinere beſondere Karten , das

Moſelthal eine größere gefunden , wogegen der Lauf der Lahn bis

Weilburg hinauf , der des Mains bis Offenbach , der der Murg bis

aufwärts zu ihrem Urſprung im Schwarzwald auf der Hauptkarte

verzeichnet ſind . Taunus , Odenwald und Schwarzwald ſind , wie

weit ſie ins rheiniſche Stromgebiet einſchlagen , gleichfalls auf der

Hauptkarte in ſorgfältigſter Ausführung enthalten . Wie weit ſich die

Genauigkeit , — unbeſchadet der Deutlichkeit — erſtreckt , läßt ſich

daraus entnehmen , daß — außer den Hauptſtädten und Provinzial⸗

ſtädten , Marktflecken und Pfarrkirchdörfern — auch Dörfer ohne

Kirchen , Schlöſſer , Ruinen , einzelne Höfe oder Kolonien , Klöſter , Ka⸗

pellen , Warten , Einſiedeleien , Windmühlen , Mühlen , ja ſogar ſchöne

Ausſichten , daß bei den verſchiedenen Wohnplätzen , außer Wahrzeich⸗

nung von Oberpoſt⸗ und Poſtämtern , Stationen , Relais , Anhalts⸗

plätzen der Dampfſchiffe , auch Bäder und Geſundbrunnen , ſowie

Freimaurerlogen angemerkt ſind . Die Karte weiſt Straßen und Per⸗

ſonenpoſten , Extrapoſtſtraßen , Straßen ohne Poſtverbindung , Verbin⸗

dungswege , Eiſenbahnen und Staatsgrenzen nach ; ſie zeigt aber auch

Dämme , Niederungen , Wald , Wieſengrund , Sümpfe , Heide , einzelne

Berge , Höhlen , Bäche , Gräben u. ſ. w. Außer den angedeuteten

Vorzügen wird der praktiſche Werth dieſes Werks noch weſentlich er⸗

höht durch die Beigabe von 27 äußerſt genauen Plänen der bedeu⸗

tendſten oder intereſſanteſten am Rhein oder in deſſen Nähe liegenden

Städte , ſowie der wichtigſten Hollands und Belgiens , — ſo die

Pläne von Amſterdam , dem Haag , Rotterdam , Utrecht , Brüſſel , Ant —

werpen , Düſſeldorf , Elberfeld , Barmen , Köln , Aachen , Bonn , Neu⸗



wied , Koblenz , Trier , Wiesbaden , Mainz , Frankfurt a. M. , Darm⸗

ſtadt , Heidelberg , Schwetzingen ( Garten ) , Mannheim , Karlsruhe ,
Baden⸗Baden , Straßburg , Freiburg im Breisgau und Baſel . Das

vorliegende Werk in der Hand betritt der Rheinreiſende getroſt jede
dieſer Städte und bedarf , wenn er den betreffenden Plan derſelben
aufſchlägt , eines ſo oft läſtigen Cicerone nicht . Die von dem Ver⸗

leger beigefügten , alphabetiſch geordneten Notizen über die hervor⸗
ragendſten Denkwürdigkeiten jeder ſolchen Stadt überheben ihn jenes
Begleiters , deſſen Art zu zeigen und zu erläutern den gebildeten Frem⸗
den nicht ſelten ſo mißſtimmt , daß er um den Preis dieſer Geſell⸗
ſchaft lieber auf die Bekanntſchaft mit den Denkwürdigkeiten verzich⸗
tet . Die erwähnten Notizen ſind ſchlicht und gedrängt , gleichſam nur

Merkzeichen für das Gedächtniß , nichts deſtoweniger aber zuverläſſig,
jedenfalls praktiſch .

Die Hauptkarte unſeres Werkes ſcheidet ſich in zwei Sektionen ,
welche beide an Mainz anknüpfen , — wie mich dünkt , ganz zweck⸗
mäßig . Es ſei mir vergönnt , dieſer Eintheilung folgend , hier eine

kurze Skizze zuerſt der Strecke von Mainz ſtromabwärts bis Holland
und Belgien , dann derjenigen ſtromaufwärts zu entwerfen .

In Mainz ſtehen wir auf klafſiſchem Boden . Die Spuren der
Römer treten noch heut zu Tage ; noch ragt an der Citadelle der

Eigelſtein , noch ſtehen die Reſte der Zahlbacher Waſſerleitung , noch
die Pfeiler der Trajansbrücke im Rhein . Zahlreicher ſind die Denk⸗

mäler , welche an die kirchliche und politiſche Bedeutung von Mainz
im Mittelalter erinnern . Hier iſt die Mutterkirche , der Mittelpunkt
für Deutſchlands Chriſtianiſtrung . Ein Erzbiſchof von Mainz ( Win⸗
fried⸗Bonifacius führt den Reigen an ) war der erſte geiſtliche Kur⸗
fürſt , wie denn von den Sieben , die den Kaiſer wählten , drei geiſt⸗
liche Fürſten ( die Erzbiſchöſe von Mainz , Trier und Köln , als Erz⸗
kanzler durch Deutſchland , Arelat und Italien, ) und ein weltlicher,
der Pfalzgraf bei Rhein , des Reichs Erztruchſeß , dem Rheinland an⸗

gehörten . Dieſe Ueberzahl iſt nicht bedeutungslos , ſie weiſt , wie die

Königsſtühle bei Mainz , wie die fränkiſche Erde , auf welcher der

König der Deutſchen gewählt wurde , und wie das fränkiſche Recht
auf den rheiniſchen Kern des deutſchen Königthums hin . Ein Mainzer ,
Arnold Waldbote , war der Stifter des rheiniſchen Städtebundes . In
Mainz ſang Heinrich Frauenlob . Die „ gute , der ruhmreichen deutſchen
Nation angehörige Stadt Mainz “ hat die Ehre , Gutenbergs Vater⸗



ſtadt zu ſein , und aus ihr zerſtreuten ſich im Jahre 1462 , als Erz⸗

biſchof Adolf von Naſſau ſich derſelben durch Liſt und Gewalt be —

mächtigt hatte , die Arbeiter aus Fauſts Druckerwerkſtätte , um die

ſegensreiche Kunſt , die bis dahin in dieſem einzigen Mittelpunkt un⸗

term Schleier des Geheimniſſes geübt worden , in alle Länder der

Welt zu verbreiten ; das iſt die ächte „ goldne Luft “ , durch die das

„ goldne Mainz “ berühmt iſt , die Luft der Geſundheit für alle Völker ,
die Luft der öffentlichen Meinung , die geiſtige Atmoſphäre des Lebens .

Mächtigen Umſchwunges kreiſte das Rad von Mainz in den Stür⸗

men der neuen Zeit , bis endlich das „ goldne “ Mainz zum eiſernen ,
der weiland Sitz des erſten Kurfürſten des deutſchen Reiches zur

Feſtung des deutſchen Bundes ward .

Von Mainz ladet der Schienenweg zum Flug nach der Krö —⸗

nungsſtadt Frankfurt ein , die in der zauberiſch ſchönen Ebene zwiſchen
Main und Taunus mit ſo viel Denkmalen alter und neuer Größe
und Herrlichkeit ausgebreitet , eine rauſchende Fülle des Lebens und

freudiger Thätigkeit entfaltet , Schätze des Handels , der Wiſſenſchaft
und der Kunſt umſchließt , der Sitz des Bundestages , der heitere

Mittelpunkt , in welchen alle Heerſtraßen Deutſchlands münden , die

Geburtsſtadt Goethe ' s , deſſen ehernes Standbild dort prangt . Ein

anderer Schienenweg führt von Mainz nach der weit und breit ge⸗

nannten Quellenſtadt Wiesbaden , der Hauptſtadt Naſſaus , einer vor⸗

zugsweiſen Stadt der Gegenwart , des Sommers , des Augenblicks ;
ein heißblütiges Leben , das hier in raſchen Pulſen klopft ! In Wies⸗

baden iſt es kaum möglich , den Lockungen der Taunusgegenden zu

widerſtehen , die ſo reich an eigenthümlichen Naturſchönheiten ſind ; ſei

es , daß man dem Pfade folgt , der über Schwalbach an die Lahn hin
bis Bad Ems führt , ſei es , daß man die Richtung nach Epſtein , Kö⸗

nigſtein , Falkenſtein , Kronberg einſchlägt , wo Geſchichte und Sage

Schritt für Schritt mit uns wandeln , daß man die Häupter des

Taunus , Feldberg und Altkönig , begrüßt , den römiſchen Pfahlgraben

beſucht und ſich dann nach Homburg vor der Höhe wendet , oder von

Königſtein nach dem lieblichen Soden einbiegt , um dann über Höchſt
und Hochheim , wo die edelſte Rebe des Untermains glüht , nach Mainz

wiederzukehren .
Von Mainz aus öffnet ſich dem Rheinfahrer das ſonnige , heitere

Rheingau , ein herrliches , geſegnetes Land , von dem früherhin das

Sprichwort ging : „ Die Luft im Rheingau macht frei ; “ und auch



heute , da mit dem Untergang des Feudalweſens jenes Sprichwort

ſeine politiſche Bedeutung über allgemeiner Gleichheit vor dem Geſetz
verloren hat , darf man noch immerhin behaupten : Die Luft im Rhein⸗

gau macht frei , nämlich von aller trüben Herrſchaft des Grams und

der Sorgen ; ſie kann ſich nicht halten vor der Bläue des Himmels ,
der ſich über dieſen Ufern wölbt , vor dem Geiſt der Reben , der die

alte Kaiſerpfalz bewohnt , der in Rauenthal , auf dem Steinberg , in

Markobrunn , auf dem Johannisberg und in Rüdesheim Hof hält , und

vor dem hier waltenden Sinn der Menſchen für ungetrübten ſchönen

Genuß des Daſeins , vor der Poeſie des Lebens , die vielleicht nirgends

ſo hell und harmoniſch zu Tage tritt wie im Rheingau .
Bei Bingen beginnt das engere Rheinthal . Nachdem das Auge

ſich vom Johannisberge , dem König des Rheingaus , von Geiſenheims
zierlichem Thürmepaar gewendet und rechts weiter hinab die Bröm⸗

ſerburg bei Rüdesheim , gegenüber die Rochuskapelle auf dem Berges—⸗
gipfel geſehen , tritt der Niederwald hervor und die Ruine Ehrenfels ;
am linken Ufer auf der Ecke zwiſchen dem Rhein und der Nahe , das

freundliche Bingen , überragt von der Klopp , bei deren Anblick mitten

in die ſonnige Gegenwart ein ſchwarzer Schatten der Vergangenheit
fällt , die Erinnerung an Kaiſer Heinrich IV . und den Verrath des

Sohnes am Vater . Der Nahe ſtromaufwärts folgend , erreicht man

Kreuznach , wo der Leidende Heilung ſucht , wo Michel Morts des

Kreuznachers Treue bis in den Tod ſeit dem Jahre 1279 noch im

Liede lebt ; dann winken die Trümmer der Ebernburg , jener „ Her⸗

berge der Gerechtigkeit “ , welche Franz von Sickingen dem edeln

Hutten und den Männern der Reformation als Freiſtätte bewahrte ,
und der ſchauerlich ſchöne Rheingrafenſtein , der im rothen Glanze

ſchroff aus der Nahe emporragt ; oder man betritt das reizende Alſenz⸗

thal und beſteigt den Donnersberg .

Kehrt man von dieſen Ausflügen zur Rheinfahrt zurück , ſo ſind
es zunächſt die Trümmer von Rupertsberg mit der Erinnerung an

die heilige Hildegard , der Mäuſethurm , einſam auf dem Felſen im

Strom , mit der bekannten Sage von Hatto , und dann das Binger⸗

loch , welche an der Schwelle des engeren Rheinthales die Aufmerk⸗

ſamkeit feſſeln . Der Charakter der Landſchaft iſt nun ein ganz ande⸗

rer geworden , als der des Rheingaus , —ernſter , gewaltiger , ergrei⸗

fender ; von Wendung zu Wendung überraſcht ein neues , eigenthüm⸗

liches , vollkommen abgeſchloſſenes Bild . Die Felſen rücken näher an⸗



einander ; ungeduldig rauſcht der Strom zwiſchendurch ; Ruine an

Ruine zeigt ſich auf den Kuppen . Ein neues Schloß , kühn und ſchlank

im alten Bauſtyl , auf den Felſen hingezaubert , Rheinſtein , begrüßt den

Reiſenden am linken , die Rebe Asmanshauſens am rechten Rheinufer ;

dann zeigen ſich die Trümmer der Falkenburg ( mit der Klemens⸗

kapelle ) , die von Sonneck und Heimburg links , rechts Lorch und Nol⸗

lingen , zwiſchen denen die Wisper hervoreilt und zum Beſuch ihres

traulichen Thales einladet . Wir ſind nun an die Wiege der Pfalz

gekommen und die Ruine Stahlecks über Bacharach , deſſen Werners⸗

kirche in maleriſchen Trümmern das Auge entzückt , weckt Erinnerungen

an die Geſchichte der Hohenſtaufen , unſeres glanzvollſten Kaiſerge⸗

ſchlechts ; bei Kaub aber , wo die Pfalz mit den vielen Thürmen und

Thürmchen auf dem Felſen im Rhein ſteht , mag ein deutſches Herz

gern an den zwölften Glockenſchlag der Neujahrsnacht von 1814 den⸗

ken, da die Deutſchen , Sieger bei Leipzig , über den Rhein gingen ,

der ſo lang nur Deutſchlands Grenze hatte ſein müſſen ; ( wie bei

Kaub , ſo bei Mannheim und Koblenz ) . Nach Gutenfels über Kaub ,

wo der tapfere Schwedenkönig Guſtav Adolf einſt wohnte , gewahrt

der Rheinfahrer am linken Ufer zunächſt die Ruine Schönberg , dann

die Glanzparthie des engern Rheinthales ; Oberweſel , einſt eine der

mächtigſten Städte am Rhein , bevor Kaiſer Heinrich VII. , der Luxem⸗

burger , ſie an ſeinen gewaltigen Bruder Balduin von Trier verpfän⸗

dete , — maleriſch liegt es mit Kirchen und Thürmen am Ufer hinge⸗

ſtreckt ; weiter unterhalb heben die ſieben verſteinerten Jungfrauen

ihre Häupter aus den Wellen empor . Das Thal wird enger , die

Uferfelſen ragen in kühnen gewaltigen Maſſen ; wir ſind in ' s Zauber⸗

gebiet der Lurlei gerathen , der ſangesmächtigen , der alle Dichter

huldigen , die hoch auf dem Felſen ſitzt und ihr goldnes Haar mit

goldnem Kamme ſtrählt und die ſüßen Weiſen erklingen läßt , denen

kein Menſchenherz zu widerſtehen vermag ; die locken und werben und

bethören ſo hold , daß dem Schiffer das Ruder entſinkt und der Kahn

an die Felſen treibt und die wilden Wogen über den Bord herein

ſchlagen . Das Dampfſchiff , wie es in ſtolzer Majeſtät an den Felſen

vorbeirauſcht , ſpottet der Sage und weckt mit Böllerknall den Zorn

der verſcheuchten Fee , der laut aus den Felſen grollt . Aus dem Bann

der Zauberin kommt man bei St . Goar in ' s Gebiet der Legende , die

von dem Heiligen , der dieſem Ort den Namen lieh , Wunderbares zu

erzählen weiß ; das alte Hänſelrecht , das ſich an St . Goar knüpfte



iſt wie das Hänſelbuch vor der modernen Eleganz verſchwunden , die

Tag für Tag auf dem Rhein auf⸗ und niederfährt , und ſo hat auch
St . Goar ſelbſt von den Städten des engeren Rheinthals den mo⸗

dernſten eleganteſten Anſtrich , wenn gleich die Reſte von Rheinfels ,
das erſt im Revolutionskrieg aufhörte , wirkliche Feſtung zu ſein , und

von Katze und Maus am andern ( dem rechten ) Ufer wie ernſte

Wahrzeichen der alten Zeit drauf herniederſchauen . Bald zeigen ſich
hierauf am rechten Ufer die Ruinen von Liebenſtein und Sternberg ,
durch die Sage unter dem Namen der „ Brüder “ bekannt , ſo wie

Bornhofen und Kloſter Kamp , am linken Ufer dagegen Boppart ,
weiland freie Reichsſtadt , ſpäter trier ' ſche Landſtadt wie Oberweſel ;
jetzt ziehen Geneſung oder Erkräftigung Suchende nach der Waſſer⸗
heilanſtalt Marienberg , dem ehemaligen Kloſter . Auf der Landzunge ,
welche der Rhein durch ſeine raſche Wendung bildet , tritt nun am

rechten Ufer Schloß Liebeneck mit Oſterſpey hervor , und bald zeigt
ſich auf demſelben Ufer die Marxburg und Braubach , am entgegenge —

ſetzten Rhenſe , wo der Königsſtuhl ſtand , wo 1338 der Kurverein

geſchloſſen ward und wo 1346 die Reichsfahne in den Rhein fiel , als

die Kurfürſten Karl von Mähren als Gegenkönig wider Ludwig den

Bayer wählten . Demzunächſt hebt ſich dann Stolzenfels hervor , aus

Trümmern neugeboren und als nunmehrige Königsburg den Namen

in der That führend , — die wunderherrliche , ſich allmälig erweiternde

Stromlandſchaft , die Lahnmündung , Ruine Lahneck und beide Lahnſtein
beherrſchend . Bald ſind wir in Koblenz .

Doch bevor wir dort weilen , verlohnt ſich wohl ein Ausflug
ins Lahnthal hinein , nach Bad Ems , nach dem Stammſchloß des

edlen Miniſters von Stein , nach Naſſau , nach Kloſter Arnſtein , zu
dem ſtattlichen Bergſchloſſe Balduinſtein , zum Limburger Dom und

bis gen Weilburg hinauf , — ein Boden , von der Geſchichte geweiht ,
ſeit Konrad Kurzbolt Graf im Niederlahngau war ( er ſtarb 948 und

ruht im Limburger Dom ) , und reich an den anmuthigſten Landſchaf⸗
ten . Ernſter iſt der landſchaftliche Charakter des Hunsrückens , jenes
Hochlandes , das ſich zwiſchen dem Rhein , der Moſel und der Nahe
ausbreitet , und über welches die Römerſtraße führt , noch deutlich ge⸗

nug zu erkennen ; — rauhe , öde, einſame Strecken !

Koblenz , auf der Landzunge zwiſchen dem majeſtätiſchen Rhein
und der Moſel hingebreitet , mit der alten ſteinernen Moſelbrücke und

der volkreichen Schiffbrücke über den Rhein , mit der tauſendjährigen



Kaſtorskirche , dem prächtigen Schloß , den palaſtartigen Gaſthöfen ,

gegenüber der Ehrenbreitſtein , grandios von Natur und durch Kunſt ,

ringsum liebliche Landſchaft wie unter ſüdlichem Himmel , — welch '

ein Bild !

Am Ufer der Moſel harrt ein Dampfboot , das zur Fahrt ſtrom —

aufwärts einladet ! Kein Freund romantiſcher Naturſchönheit und des

Alterthums wird es bereuen , dieſer Einladung zu folgen und die

ſchon von dem Römer Auſonius im Geſang gefeierte Moſella kennen

zu lernen . In zahlreichen Wendungen eilt ſie , mehr als eine große

Halbinſel bildend , zwiſchen Höhen mit Reben , Burgen , Kapellen ,

Städten und Höfen ; die Ufer ſind anmuthiger als jene des Rheins ,

traulicher ; es fehlt hier das betäubende Geräuſch des Weltverkehrs

mit Pracht und Luxus im Gefolge . Als ſchönſte Punkte zeigen ſich

dem Moſelfahrer , wenn ihn das Dampfboot von Koblenz nach Trier

trägt , zunächſt die Ruinen der oberen und niederen Burg zu Kobern

und die Mathiaskapelle , ein merkwürdiges Bauwerk des 13 . Jahr⸗

hunderts in Form eines ſechseckigen Baptiſteriums , dann Gondorf mit

dem Stammſchloß des Fürſten von der Leyen , ferner Alken mit den

Ruinen der Burg Thuron und jenen der Wallfahrtskirche auf dem

Bleidenberge ; ſodann weiter aufwärts , drei Viertel - Stunden vom

rechten Ufer landein im Brodenbacher Thal , die ſtattlichen Reſte der

Ehrenburg , am linken landeinwärts Münſter - Mayenfeld mit der eigen⸗

thümlichen Martinskirche , die Ruine Biſchofsſtein und im Eltzthal

( linkes Ufer ) Burg Eltz ; weiter aufwärts Karden mit der maleriſchen

Anſicht der Kaſtorkirche und des alten Hofhauſes . Gegenüber Treis

mit der neuen Kirche und Burgruinen , dann am linken Klotten mit

den Ruinen der Klottenburg , Kochem , einer der Glanzpunkte der

Moſel , mit den Trümmern der alten Reichsburg und jene Winne⸗

burgs , des Metternich ' ſchen Stammſchloſſes , im Seitenthale ; Zell ,

und auf dem ſchmalen Rücken der Halbinſel die weithin zu erſchauende

Ruine des Kloſters Marienburg ; auf einer andern Halbinſel Traben

und die ehemalige ( nach Vauban ' s Plan angelegte ) Feſtung Mont⸗

royal , Traben gegenüber am rechten Ufer Trarbach mit der Gräfin⸗

burg , wo die ſchöne Gräfin Lauretta von Sponheim den gewaltigen

Kurfürſten Balduin von Trier gefangen nahm ; dann Zeltingen mit

der edeln Rebe , Bernkaſtel mit der Bergruine und der ſchroffen Berg⸗

ſchlucht , wo der Weg den Hunsrück hinan führt , gegenüber Kus , des

gelehrten Kardinals Nikolaus Cuſanus Geburtsort , und das Hoſpital



—

daneben ( ſeine Stiftung von 1458 ) ; dann Piesport mit dem köſt⸗
lichen Wein , Neumagen , das Auſonius als Konſtantin ' s des Ver⸗

götterten berühmte Veſte pries , „ wo die Luft reiner iſt , heiterer die

Sonne ſtrahlt und der Horizont in Purpur glänzt “ ; Trittenheim , des

gelehrten Abts Johann Trithemius (geſt . 1516 ) Geburtsort ; Pfalzel ,
wo einſt eine fränkiſche Königspfalz ſtand und noch das Genoveven —

haus gezeigt wird . Trier , in einer äußerſt anmuthigen Fläche am

Saume der Moſel gelegen , von ſanft anſteigenden Höhen umfaßt , mit

dem Antlitz gegen die ſchroffen rothen Felſen des jenſeitigen Ufers ,

auf denen die alte Kapelle , das alte Kreuz und die zierlichen moder —

nen Landhäuſer thronen , ſtromaufwärts die geſegnete Eurener Flur
vor ſich und die zierlichen Linien übereinander aufſteigender Höhen⸗

züge , — ein reizender Anblick ! Keine zweite Stadt Deutſchlands hat

ſo viele Römerdenkmale als dieſe Treviris , von der der Volksſpruch

geht : ſie ſtehe auf einem dreifachen Pflaſter , einſt Sitz von Impera⸗

toren ; noch weiſt man den Palaſt Konſtantins , ſpäter Schloß der

Kurfürſten , endlich preußiſche Kaſerne ; noch ſtehen die umfangreichen

Reſte der römiſchen Bäder , des Amphitheaters , wo Konſtantin die

gefangenen Franken mit ihren Fürſten Askarich und Ragais den wil⸗

den Thieren vorwerfen ließ , die porta nigra mit ihren gewaltigen

Quadern , ihrem Doppeleingang , ihren Säulenſtellungen und Arkaden ,
die römiſchen Pfeiler der Moſelbrücke , ein römiſcher Vertheidigungs⸗

thurm , auch der Kern des Doms iſt als Römerwerk zu erkennen .

Auch das Mittelalter hat in Trier ein ſehr intereſſantes Baudenkmal ,
die Liebfrauenkirche , und vor der Stadt die Mathiaskirche hinterlaſſen .
Die Sage führt Triers Alter bis tauſend Jahre vor Roms Erbauung

zurück und nennt den Heidenkönig Trebeta , Sohn des Ninus und der

Semiramis , als Gründer der Stadt . Die Geſchichte zeigt uns Trier

in unzweideutigen Zeugniſſen ſchon vor der Römerherrſchaft , unter

derſelben als Hauptſtadt der Provinz Belgica prima , als Kaiſerreſi⸗

denz , dann als eine der älteſten Mutterkirchen in Deutſchland , als

Sitz von Erzbiſchöfen und dann von Kurfürſten , deren bedeutendſter
im vierzehnten Jahrhundert der bereits erwähnte Balduin , im l6ten

Richard von Greiffenklau war , ein mächtiges Bollwerk gegen die Re⸗

formation ; in ſeine Zeit fällt Franz von Sickingens kühner , aber miß⸗

lungener Angriff ( 1522 ) , deſſen Andenken noch ein Hügel auf dem

Marsberg ( die Stelle , wo ein römiſcher Tempel ſtand ) und die Ku⸗

geln im kurfürſtlichen Palaſt erhalten . In Trier gedenkt man auch
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des edeln Friedrich von Spee , des Dichters der Trutznachtigall und

des unerſchrockenen Vorkämpfers gegen Hexenprozeſſe , der dort ein

Opfer ſeiner Menſchenliebe ward . Ueber Trier hinauf mündet die

Saar ( wohl werth , daß man Saarburg mit dem Waſſerfall und

Caſtell beſuche ) in die Moſel , an deren linkem Ufer ſich dann eines

der intereſſanteſten Römerdenkmale bei Igel befindet ; bald darnach

eilt die Saur , die gen Echternach führt , in die Moſel . Von Greven⸗

machern verlohnt ſich ein Ausflug nach der gewaltigen Bundesfeſtung

Luxemburg ; nicht minder einer auf oder an der Moſel ſelbſt in Loth⸗

ringen hinein über Thionville nach Metz , weiland Hauptſtadt der

Mediomatriker , dann Auſtraſiens ( nach der Theilung der Söhne

Chlodwigs ) ; noch erinnert der Name einer Heerſtraße „ Chemin de

zrunehault “ an die furchtbare Königin Brunehild und das Atriden⸗

geſchlecht der Merowinger ; hier fand Kaiſer Ludwig der Fromme ſeine

Ruheſtätte . Metz mit ſeiner herrlichen Kathedrale ( deren Bau im

11 . Jahrhundert begonnen , im 16 . vollendet ward ) war deutſch bis

zum Jahre 1552 , in welchem König Heinrich II . von Frankreich , im

Bunde mit deutſchen Fürſten gegen Kaiſer Karl V. , es durch den

Connetable von Montmorency beſetzte und ſeinen Einzug daſelbſt hielt ;

es blieb franzöſiſch durch den Frieden von Chateau Cambreſis ( 1556 )

und den weſtphäliſchen von 1648 ; auch die neueſten Friedensſchlüſſe

brachten es an Deutſchland nicht wieder zurück .

Doch kehren wir jetzt zum Rhein , deſſen Ufer wir , durch die

Reize der „lotharingiſchen Jungfrau “ verlockt , verlaſſen haben . Von

Koblenz abwärts verändert ſich der Charakter des Rheinthals . Die

Landſchaft tauſcht den Zauber des Ernſtes gegen einen größeren

Wechſel des Schroffen und Lieblichen ; bald verenget , bald erweitert

ſich das Rheinthal , doch drängt ſich auch auf der Strecke zwiſchen

Koblenz und Köln eine Fülle geſchichtlicher Erinnerungen und eine der

ſchönſten Sagen hat ſich einen der ſchönſten Punkte des Nheins zum

Aufenthalt erkoren . Das Auge des Rheinfahrers , der Koblenz ver⸗

laſſen hat , begrüßt zuerſt , ſo wie es ſich vom impoſanten Anblick des

Ehrenbreitſteins trennen kann , Schloß Schönbornsluſt am linken , am

rechten Ufer das freundliche Neuwied , dem gegenüber ſich Hoche ' s

Monument erhebt , die Ruine Friedrichsſtein , und , ſo wie die Strom⸗

gaſſe ſich wieder verengt , das uralte Andernach , ganz mittelalterlich

anzuſchauen mit ſeinem mächtigen Thurm und ſeiner äußerſt intereſ⸗

ſanten Kirche , drüben aber Hammerſtein , wo einſt die Reichskleinodien
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aufbewahrt wurden . Von Andernach aus lockt es den Wanderer nach
der ernſten Einſamkeit des Laacher Sees , den Simrock mit Recht den

wichtigſten vulkaniſchen Punkt des Rheingebiets nennt , mit dem eigen⸗

thümlichen mittelalterlichen Prachtbau . Weiter hinab von Andernach

zeigt ſich ſodann Schloß Rheineck und ferner Sinzig , wo die Ahr ,

nachdem ſie ihr geſchichten - und ſagenreiches Thal durchmeſſen , dem

Rhein zuſtrömt ; — Sinzig gegenüber Linz und die Ruine Okkenfels ,
dann wieder am linken Ufer Remagen und der Apollinarisberg und

am rechten Unkel , bis man endlich am Rolandsbogen und an Non —

nenwerth vorbei , wo jene lieblichſte Liebes - und Treue⸗Sage des gan⸗

zen Rheinlands aus allen Zweigen flüſtert , in ' s Gebiet des Sieben⸗

gebirges tritt , das die Romantik vor ihrem Abſchied vom Rhein noch
mit allen Purpurroſen des Abends ſchmückt . Allmälig verflachen

ſich die Ufer , und wie ein letzter Gruß der Romantik ſteht plötzlich
der Godesberg vor unſeren Blicken . Freundliche moderne Landhäuſer ,
wie ſie uns ſchon in Königswinter gewinkt , bereiten uns auf den hei⸗
tern Muſenſitz Bonn vor , Beethoven ' s Geburtsort , an den man hier

wohl denken mag , wenn man alle Zauber des Rheines friſch im Ge —

müthe trägt , Beethoven ' s , des Tondichters , der ſo einzig , ſo eigen —

thümlich , ſo freudenreich und ſo ſchaurig , ſo voller Größe , Bedeutung
und Herrlichkeit iſt wie der Rhein . Raſch ſucht man , — Bonn ge⸗

ſehen und mit ſeinem Poppelsdorf genoſſen , — die dritte geiſtliche

Kurfürſtenſtadt des Rheinlands zu gewinnen . Köln , das „) heilige

Köln “ , wie es genannt wird , wenn man vom goldnen Mainz ſpricht ,
die Stadt des Doms , der drei Könige und der elftauſend Jungfrauen ,
die Stadt der Legende , der Sage , der Geſchichte , der Kunſt , wo jeder
Stein redet , wo jedes Haus das Wahrzeichen einer Ueberlieferung

trägt , wo inmitten des prachtvoll entfalteten Handels , des gediegenen

Freimuths , der ſtrotzenden Lebensfreude der Gegenwart , unter dem

tauſendſtimmigen Volksruf : „ Alaaf ! “ noch die Richmut von Adocht

lebt , der alte Meiſter vom Krahn niederſchaut und den Werkleuten

Befehle giebt , die Overſtolzen und Weiſen ſich meſſen , der wackere

Bürgermeiſter Hermann Gryn den Löwen erſchlägt , die Gaffeln das

Rathhaus umlagern , und Meiſter Wilhelm , Meiſter Rubens und Al⸗

bertus Magnus , der „ Doctor beatus “ , Nächtens Hand in Hand durch
die alterthümlichen Straßen wandeln und den Kranz der Romantik

auf dem Haupte der königlichen Stadt für alle Zeiten friſch und duf⸗

tig erhalten . Wahrlich : „ Cöllen ein Kroin boven allen Steden ſchoin ! “
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Von Köln führt die Eiſenbahn nach der uralten Kaiſerſtadt Aachen
der „ urbs aquensis , urbs regalis , sedes regni principalis , prima

regum curia “ , mit dem Grabe Karls des Großen in dem von ihm
gegründeten , ſeither vielfach erweiterten und umbauten Münſter , wo

faſt alle Könige der Deutſchen gekrönt wurden , — mit den vielbeſuch —⸗
ten Heilquellen , mit dem nahen Burtſcheid , dem Frankenberg und der

Sage vom Zauberring Faſtradens . Düren liegt ziemlich in der Mitte

der Strecke zwiſchen Köln und 146 an der Roer ; an derſelben
weiter ſtromabwärts Jülich , und nicht weit davon das Schlachtfeld
von Aldenhoven , wo Erzherzog Karl von Oeſtreich mit dem Sieg vom

erſten März 1793 ſeine Heldenlaufbahn eröffnete .
Die Eiſenbahnverbindung zwiſchen Aachen und Lüttich mit dem

großen Eiſenbahnnetze , welches über das Königreich Belgien ausge —
breitet iſt , bietet eine willkommene Gelegenheit , dieß ſchöne und

ie Land mit größter Leichtigkeit kennen zu lernen . Die große
Inzahl herrlicher — Nathhäuſer und anderer Denkmale alter

Baukunſt, der Meiſterwerke der Gebrüder van Eyck, Hemling ' s , Ru⸗

ben' s , van Dyk ' s , wie nicht minder der trefflichen lebenden Künſtler
in den Städten Belgiens , die induſtrielle Thätigkeit und Bedeutung
dieſes Landes , die markig ausgeprägte Eigenthümlichkeit des Volkes ,
ſo viele Wahrzeichen der Geſchichte , ſo viele Schlachtfelder aus älte —

rer und neuerer Zeit ( um hier nur eins zu nennen : Waterloo ! ) end⸗

lich der Anblick der Nordſee , — wie viele Veranlaſſungen zur Befrie⸗
digung des verſchiedenartigſten Intereſſes ! In Lüttich der Juſtiz - ( ſonſt
fürſtbiſchöfliche ) Palaſt und die herrliche Paulskirche , das Denkmal

Gretry ' s , die eigenthümlich ſchöne Lage , und Seraing in der Nähe ;
in Löwen das alte Rathhaus mit ſeinen zierlichen und Stein⸗

arbeiten , und die Meiſterwerke Hemlings und Quintin Meſſys ' in

der Kathedrale ; in Mecheln , dem erzbiſchöflichen Sitze , die 80

kirche mit dem gewaltigen Thurm und van Dyk ' s Kreuzigung ;i
Antwerpen die Kathedrale mit dem ſchlanken Thurm und den Wüher⸗
ſten Perlen des genialen Rubens , ſeiner „ Kreuzabnahme “ vor allen ,
ſein Grab in der Jakobskirche , ſein Standbild , dann der Quintin⸗

Meſſys⸗Brunnen , die Malerakademie mit der ausgezeichneten Ge⸗

mäldeſammlung , die Baſſins und das alte impoſante Haus der Hanſa .
Brüſſel , von wo aus Schienenwege nach Mons und Valenciennes ,
wie nach Charleroy auslaufen , bietet auf ſeinem großen Marktplatz
noch ganz das Bild des Jahrs 1568 , da Sankt Michael von der

2
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Top. Rheinpanorama .
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Spitze des über der Fagade des Rathhauſes aufſteigenden Thurmes

auf das Schaffot niederſah , wo Egmonts und Hoorns Häupter fielen ;
in der Kathedrale zu St . Gudula , wo Philipp der Gute und Karl V.

Kapitel des goldenen Vließes hielten , treten die hohen Fürſtenbilder
im reichſten Farbenglanz der Glasmalerei wie lebendig vor uns , wäh —
rend Merode ' s Denkmal im Seitenſchiff ebenſo an die jüngſte Ver⸗

gangenheit erinnert , wie Geefs Marmorſtatue der Freiheit inmitten

der Katakomben auf dem Märtyrerplatz und wie die Spuren der Ku⸗

geln an den Bäumen des Parks , dieſer ſchönen Schöpfung Marien

Thereſiens . Geſchichte und Gegenwart zeigen ſich in dieſer Haupt —

ſtadt Belgiens im engen Bunde ; man verläßt die unvergleichlichen

Schätze der burgundiſchen Bibliothek , um in dem gleich daneben ge —

legenen Induſtriepalaſte die ganze induſtrielle Thätigkeit des fleißigen
Volkes zu bewundern , und inmitten der modernen Eleganz , die ſich
in den luxuriöſen Magazinen der Kue Montaigne de la Cour und der

Rue de la Madelaine zur Schau ſtellt , erſcheint plötzlich das alte

unfranzöſirte niederdeutſche Volksleben mit allem Pomp der Aufzüge
und allem derben Uebermuth der „ Kermeſſen “ . In wenigen Stunden ,
wenn man Brüſſel verlaſſen hat , bringt uns die Dampfkraft nach

Gent , von dem Karl V. einſt zu Franz J. von Frankreich ſprach : „ Je
mettrois votre Paris dans mont Gant, “ wo dieſer Kaiſer geboren ward

und noch im Volkslied , im Volksſchwank lebt , — Gent , deſſen ein⸗

ſtige Größe man errathen kann , wenn man bedenkt , daß es im Jahre
1400 80,000 waffenfähige Männer , darunter blos aus der Weber⸗

zunft 18,000 Streitbare zählte , Gent mit dem herrlichen Rathhaus ,
in deſſen großem Saal 1576 die Pacifikation unterzeichnet wurde , mit

ſeinem Belfried und ſeiner Kathedrale zu St . Bavo , mit dem großen

Begynenhof , dem Freitagsmarkt , wo die freiheitsſtolzen Bürger dem

edeln Philipp von Arteveldt , dem „ Brauer von Gent “ , zuſchwuren

gegen den Feind der Freiheit , Ludwig Male , und wo Alba die

Autodafe ' s hielt , und mit den Reſten des Grafenſteins , des alten Schloſ⸗

ſes der Grafen von Flandern . Nicht weniger intereſſant als Gent

iſt die nächſte bedeutende Stadt , welche die Eiſenbahn auf der Rich⸗

tung nach Oſtende berührt , Brügge , das einſt die Wiege des golde —
nen Vließes und ein Emporium des Welthandels geweſen und noch
in den Hallen des großen Platzes , in dem Hallenthurm und der Crae —

nenburg , in dem überaus zierlichen Rathhaus mit ſeinen ſechs Thürm⸗

chen , in der Kapelle zu Gottesblut , in der Liebfrauenkirche mit den
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Grabmälern Karls des Kühnen und ſeiner Tochter Maria von Bur⸗

gund , ſo wie in der prachtvollen Rathkammer des Palaſtes des wei⸗

land „ Freien von Brügge “ ( jetzigen Juſtizpalaſtes ) genug Zeugen der

alten Größe und außerdem die koſtbarſten Werke Joh . van Eyck ' s
und Hanns Hemlings bewahrt . Oſtende iſt der äußerſte Punkt ; welch '
ein Anblick vom Hafendamm in ' s unermeßliche Meer hinaus , welcher

Balſam der Luft , welcher Zauber der Wogen , wenn ſie ſchmeichelnd

herannahen und Dich hinaus locken oder wenn ſie zürnend hinauf zu

Deinen Füßen ſchlagen , während Du , an dem Leuchtthurm gelehnt
an die Allmacht Gottes denkſt ! Aus dieſem ſeinem Werke , das er vor

Dir ausgebreitet , ſteigen alle Schauer und alles Entzücken der Ewig⸗
keit auf . Wahrlich ! Belgien , das jetzt durch den Talisman der

Dampfkraft dem Rheinland ſo nahe gerückt iſt , verdient von Allen

beſucht zu werden , die der Romantik des deutſchen Stroms bis Köln

gefolgt ſind .
Und nun jetzt , nach dieſem Ausflug , wieder zum Rhein , den wir

bei Köln verlaſſen haben ! Feſſeln uns auch nicht mehr die wechſel⸗
vollen maleriſchen Schönheiten der Ufer , ſo ziehen uns dafür doch
die Städte an denſelben , theils durch ihre geſchichtliche , theils durch

ihre gegenwärtige Bedeutung fortwährend an ; ſo Woringen mit der

Erinnerung an die blutige Schlacht , welche den Krieg um das lim⸗

burgiſche Erbe zwiſchen dem Grafen von Geldern und dem Herzog
von Brabant entſchied , ein Krieg , an welchem faſt alle Städte und

Fürſten des Niederrheins Theil genommen hatten ; dann landeinwärts

am rechten Ufer Solingen mit ſeinen guten Klingen und ſeinem wackern

Schmied Peter Hahn zu Limminghoven , der dem großen Fritz zu Hülfe

lief ; dann Düſſeldorf mit der Erinnerung an Jacobäa von Baden

und mit ſeiner Malerſchule ; Kaiſerswerth , wo Erzbiſchof Hanno das

Königskind , aus dem ſpäter Kaiſer Heinrich IV. ward , entführte und wo

das Geſchlecht der Spee von Langenfeld ſeinen Sitz hatte , aus dem

unſer bei Trier ſchon erwähnter Dichter der Trutznachtigall hervor⸗

ging . Von Düſſeldorf führt die Eiſenbahn nach dem gewerbmächtigen

Elberfeld , von dort lockt ein Ausflug in ' s Wupperthal ; von Ruhrort
die Ruhr hinauf nach den Kohlenwerken , die das ganze Rheinland

verſorgen . Dann zeigen ſich weiter hinab am linken Ufer landein⸗

wärts Meurs , am rechten die Feſtung Weſel , ferner Kanten am lin⸗

ken mit den Sagen des Heldenliedes und der Erinnerung an den

Freiheitshelden Claudius Civilis , weiter hinab an demſelben Ufer
24-
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Kleve mit der Sage vom Schwanenritter und von Otto dem Schützen ,

ſowie Brienen mit der durch Göthe verherrlichten Erinnerung an die ſieben⸗

zehnjährige Johanna Sebus , die am 13 . Januar 1809 bei dem Eisgang

des Rheins und dem großen Bruche des Dammes hülfereichend unterging .
Bald nachdem der Rheinfahrer Emmerich , die preußiſche Gränzſtadt ,

hinter ſich gelaſſen , befindet er ſich in Holland , wo ſich der Rhein bei

Pannerden in zwei Arme theilt , von denen der eine als Waal weiter⸗

eilt , ſich dann mit der Maas verbindet , den Bommeler Waard bil —

det und zuerſt als Merwede , dann als Maas nach Rotterdam und

weiter in die Nordſee eilt ; der andere Arm aber heißt gleich bei ſei⸗

ner Trennung vom Stamme Pannerders - Kanal , theilt ſich bei Weſter —⸗

voort wieder in zwei Aeſte , von denen der eine , die Aſſel , über Does⸗

burg , Zütphen , Deventer und Kampen der Zuider - See zufließt , der

andere aber als Rhein an Arnheim vorüber eilt und ſich bei Wyk by

Duurſtede in den Leek und den Rhein ſcheidet , von denen der Leek

ſich vor Rotterdam bei Krimpen aan de Leek mit der Maas verbin —

det , der letztere aber an Utrecht , Leyden und Katwyk vorüber unmit⸗

telbar in die Nordſee ſtrömt .
Der Deutſche , der Holland zum erſtenmal betritt , glaubt ſich

wie mit einem Zauberſchlage in eine ganz fremde Welt verſetzt . Trach —

ten , Sitten , Leben , Beſchäftigung , Land und Verkehr ,— Alles zu⸗

ſammen gewährt ein Bild , wie er es ſich früher kaum träumen ließ .

Bringt er einen Sinn für Bedeutung der Geſchichte mit , ſo findet er

in dieſem Waſſerlande von Ort zu Ort genug Merkzeichen jenes gro⸗

ßen Sinnes , der , um mit Freiligrath zu reden , „ der Nordſee den

Boden , dem im Eskurial die Freiheit abgetrotzt ; “ das alles , was von

dem achtzigjährigen Freiheitskriege redet , iſt , möchte man ſagen , ſo

friſch und lebendig , als wär ' s von geſtern ; dieſer große Sinn , der

aus den Waſſergeuſen , jenen Geächteten , die nichts als ein ſchwimmen —⸗

des Haus hatten , die Herren des Weltmeers erzog , verläugnet ſich

nirgends , es iſt ein ins Praktiſche eindringender , der vor keinem Hin⸗

derniß der Natur erſchrickt , und , wenn einmal der Entſchluß gefaßt

worden , an kein Aufgeben deſſelben mehr denkt ; das ſind die doppel⸗

lebigen Bataver , die ſchweigſamen , keuſchen , nachhaltigen Naturen ,
ein intereſſantes Gegenbild zu ihren heißblütigen belgiſchen Nachbarn ,
ein Menſchenſchlag , den man näher kennen lernen muß , um ſeinen

Werth zu verſtehen . Da iſt es nun von den größeren Städten zu⸗

nächſt Nymwegen , das uns intereſſirt ; hier wurde 1678 der Friede



zwiſchen Frankreich , Spanien und den Generalſtaaten abgeſchloſſen ,
hier fand der kühne Parteigänger Martin Schenk , der der Schenken⸗

ſchanze ſeinen Namen gab , in den Wellen des Stroms den Tod , hier

ſehen wir noch die Reſte der weiland fränkiſchen Königs - Pfalz , des

Falkenhofes auf der Höhe am Ufer und das alte ſechszehneckige Bapti⸗

ſterium . Dann zeigt ſich Loeveſtein , berühmt durch den Heldentod

Hermann de Ruyter ' s , des Ochſenhändlers aus Herzogenbuſch , der mit

nur drei Genoſſen dieß Schloß für den Prinzen von Oranien 1570

erobert hatte , es mit 24 Männer gegen 300 Spanier vertheidigte
und ſich endlich lieber mit Freunden und Feinden in die Luft ſprengte ,
als daß er ſich ergeben hätte , nicht minder berühmt durch die Be⸗

freiung des hier gefangen gehaltenen Rathspenſionärs Hugo⸗de Groot

( Gugo Grotius ) , ein Werk der Liebe und Klugheit ſeiner Gattin , der

edlen Maria van Reigersberg . In Dordrecht überraſchen unſern
Blick die ſtolzen Oſtindienfahrer , die hier vor Anker liegen , und der

Geſchichtsfreund denkt hier an die Dordrechter Synode von 1618 und

1619 , welche der holländiſchen reformirten Kirche zur Grundlage ward .

Bald entzückt ihn der großartige Anblick Rotterdams , die ſtatt⸗

lichen Häuſerreihen längs der Maas , mit den Bäumen und dem

Menſchengewimmel davor und dem Maſtenwald auf dem Strom ;
und tritt er hinein in den Geburtsort des Erasmus , an deſſen
Standbild ſich eine ſchöne Sage knüpft , in die Sterbeſtadt Bayles ,

ſo wähnt er ſich im nordiſchen Venedig zu befinden ; beſteigt er den

an 200 Fuß hohen Thurm der Laurentiuskirche , der „ groote Kerk “ ,
wo Kornelis de Wit , Kortenger und van Brackel ruhen , ſo überſchaut
er zunächſt den Wald von koloſſalen Windmühlen dicht um Rotter⸗

dam , dann aber die weite Fläche der Provinzen , von Kanälen durch—⸗

ſchnitten ; es iſt ein höchſt eigenthümlicher Anblick . Delft weiſ ' t ihm
das Grabmal des großen Wilhelm von Oranien , des Gründers der

bataviſchen Freiheit , den der ruchloſe Fanatiker Balthaſar Gerard

1584 ermordete , und das des Seehelden Martin Tromp . Der Haag ,
dem ein deutſcher Fürſt , der Bayernherzog Albrecht , 1399 die Haupt⸗

kirche baute , bietet dem Kunſtfreund zahlreiche Schätze der niederlän⸗

diſchen Malerei , dem Alterthumsfreunde den „ Binnenhof “ , wo Ol —

denbarnevelds zwei und ſiebenzigjähriges Haupt 1619 auf dem Schaf⸗
fot fiel , die „ Gevangepoort “ , wo Kornelis de Wit in Haft lag , und

die Stelle , wo die oraniſche Parthei ihn und ſeinen Bruder , den

Großpenſionär , der Wuth des aufgewiegelten Pöbels preisgab ; im
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Schatten der Bäume aber , die Karl V. pflanzte , wandelt ſich ' s lieblich

nach Scheveningen , wo auf der Düne der prachtvolle Badepalaſt und

der Pavillon der Königin ragen und die Nordſee ſich plötzlich vor

dem entzückten Auge aufthut . In Leyden , dem Lugdunum Batavorum

der Römer , verewigt die Univerſität das Andenken des treueſten Frei —⸗

heitsmuthes der edlen Bürger , der ſich während der Belagerung durch

die Spanier 1574 glorreich erprobte ; die Stiftung der Hochſchule

war die Belohnung , womit die Staaten von Holland und der Prinz

von Oranien die Standhaftigkeit der Leydener ehrten . Hier tönt uns

denn auch wieder der Name Rhein entgegen , und wohl verlohnt es

der Mühe , bei Katwyk aan Zee die gigantiſchen Schleußenthore zu

beſchauen , durch welche der mit jenem Namen bezeichnete Fluß ſeinen

Weg zum Meer findet . In Haarlem lebt noch das Andenken des

Heldenweibes Kenau Haſſelaar , und wer möchte es verſäumen , die

„ blaue Treppe “ zu beſteigen ? Von Haarlem führen zwiſchen dem J

und dem Haarlemer Meer Kanal und Eiſenbahn nebeneinander nach

der Weltſtadt Amſterdam mit ihren Crachten und ihrem Cingel , mit

ihren 290 Brücken , mit ihrem Hafen am Mund ihren impoſanten

Docks , mit ihrem Rykswerf , ihrem maſſiven Palaſt , mit den Grä⸗

bern und Denktafeln der Seehelden , Patrioten , Dichter in den Kir —

chen , mit dem Menſchengewühl in der Kalverſtraat und an der Börſe ,

mit den koſtbarſten Rembrandt ' s , van der Helſts , van Dyks , Oſtade ' s ,

Teniers , Ruisdaels , Douw ' s , Potter ' s , Wouverman ' s , mit der rau⸗

ſchenden Kirmeß , und mit dem weitberühmten windmühlenreichen Zaan⸗
dam am jenſeitigen Strande des N. Utrecht endlich , das alte Tra -

jectum ad Rhenum , wo Willibrord und Bonifacius das Chriſten —

thum pflanzten , bewahrt in ſeinem Dom die Denkmäler der ſaliſchen

Kaiſer Konrads II . und Heinrichs V. , welche beide im Dom zu Speier

ruhen ; hier in Utrecht ward 1579 das Band der Union zwiſchen den

ſieben freien Provinzen geſchlungen , das Spaniens Schwert nicht zu

trennen vermochte ; hier 1713 der Friede geſchloſſen , welcher den un⸗

ſeligen europäiſchen Krieg um die ſpaniſche Erbfolge beendigte . Soweit

der flüchtige Ueberblick des mit dem Nieder - Rhein verſchwiſterten GE⸗

biets , deſſen Schönheit , Reichthum und Geſchichte den unerſchöpflichen

Stoff liefert .
Nun auch noch einen Blick auf die Strecke des Rheingebietes

von Mainz nach Baſel ! Wenn gleich die Ufer des Stroms ſich an

Wechſel maleriſcher Schönheiten mit jenen des Rheins von Mainz bis
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Bonn nicht meſſen können , ſo haben dagegen die nächſtgrenzenden

Gebiete , die Vaſallen des Stroms , genug des Herrlichen und An —

muthigen aufzuweiſen , um das Intereſſe am Pittoresken zufrieden zu

ſtellen , und das Volksthümliche , wie es ſich in Mundart , Sitte , Sage ,

Lied und Tracht charakteriſtiſch ausprägt , verdient wahrlich nähere

Betrachtung , die es beim alemanniſchen Stamme vielleicht in noch

höherem Grade , als beim fränkiſchen rechtfertigt . Odenwald , Pfalz ,

Elſaß , Sundgau , Breisgau , Schwarzwald und Schweiz , — wie viele

eigenthümliche , in ſich abgeſchloſſene Gebiete , auf denen die wichtigſten

Ereigniſſe der deutſchen Geſchichte ihre zum Theil bis in die Gegen —

wart hineinragenden Wahrzeichen hinterlaſſen haben ! Man denke nur

an die einſtige Bedeutung der Pfalz mit ihren gewaltigen Herrſchern

mit dem königlichen Rupert , mit dem unwiderſtehlichen Friedrich dem

Sieghaften , — an die alten Grafen von Katzenellenbogen und ihre Nach —

folger , die Landgrafen von Heſſen , mit ihrem Philipp dem Groß⸗

müthigen , der deutſcheſten Deutſchen und fürſtlichſten Fürſten Einem ,

dem Fels der Reformation ,— an das glorreiche Geſchlecht der Grafen ,

von Erbach im Odenwalde , ferner an die mannhaften Zähringer ,— an

die Bedeutung Straßburgs , als es noch Stadt des deutſchen Reiches

war , an die Großthaten , welche der kaiſerliche Held Erzherzog Karl

von Oeſterreich im Feldzuge des Jahres 1796 am Oberrhein voll —

brachte ; in Pforzheim , deſſen Namen Bürgertreue für alle Zeiten ge⸗

weiht , war es , wo er damals den Plan zur Rettung Deutſchlands

und Oeſterreichs entwarf ; Sieger bei Würzburg , eilte er an den

Oberrhein , bei Emmendingen , bei Schliengen zu ſiegen , eroberte er

Kehl und den Brückenkopf von Hüningen , und der Feind war über

den Rhein gedrängt . Soll ich einzelne Punkte von geſchichtlicher und

von gegenwärtiger Bedeutung aus der reichen Fülle hervorheben ?

Zuvörderſt Oppenheim am linken Ufer mit ſeiner theilweiſe ſorgfältig

und trefflich wieder hergeſtellten , theilweiſe in Ruinen noch herrlichen

Katharinenkirche , einem Meiſterwerk deutſcher Kunſt aus der Zeit des

reinſten Styls , und mit der Landskron , von deren Höhe man die

weiten Felder überblickt , wo einſt die deutſchen Völker mit ihren

Fürſten der Königswahl pflogen und dann mit dem älteren Konrad

den Strom entlang nach Mainz zogen . Dann am rechten Ufer Gerns⸗

heim , wo Peter Schöffer ' s ernſtes Standbild ragt . Dann lockt die

anmuthige Bergſtraße , die längs der abfallenden Vorhöhen des Oden —

waldes von Darmſtadt nach Heidleberg zieht , zur einen Seite die
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Rebenhügel , die freundlichen Ortſchaften , die Burgentrümmer , zur an⸗

dern zwiſchen den ſchattigen Nußbäumen hindurch der Blick auf die

geſegnete Fruchtebene des Rheinthals . Darmſtadt , am Eingang der

Bergſtraße , die ſchöngebaute heitere Stadt mit dem auf hoher Säule

ragenden ehernen Standbild Ludewigs des Erſten , Großherzogs von

Heſſen und bei Rhein , welches dieſem edlen Fürſten ſein dankbares

Volk errichtete , — mit den Schätzen ſeiner Kunſtſammlungen , mit ſeinem

ausgezeichnet ſchönen Schauſpielhauſe und mit ſeinen in einen Park

verwandelten anmuthigen Waldparthieen auf den nahen Höhen ; dann

die Ruine Frankenſtein ; Seeheim und Jugenheim ; der Melibocus , der

„ König der Bergſtraße “ ; Felſenmeer und Rieſenſäule ; Auerbach mit

ſeinem idylliſchen Fürſtenlager , ſeiner Schloßruine und dem reizen —
den Schönberg in der Nähe ; Heppenheim mit der Starkenburg ,
die der Provinz den Namen gibt ; Weinheim , wo das romantiſche
Birkenauer Thal in die Ebene mündet ; endlich Heidelberg , die frohe

Muſenſtadt ; das ſtattliche Schloß , mit der breiten Stirnſeite und den

Heldenbildern , mit den mannichfach geſtalteten gewaltigen Thürmen ,
von Epheu umwoben , durch deſſen Laub Geſchichte und Sage und

—
mancher Nachhall der Romantiker rauſcht , dieß Schloß wie kein zwei⸗
tes im Rheingebiet , noch im Verfall die alte Fürſtlichkeit zeigend , wie

ſchaut es auf die Stadt , auf den brückumwölbten Neckar hinab , wie

beherrſcht es das Stromthal . Drunter liegt ein Dampfboot vor

Anker ; es trägt uns den Neckar hinauf , am zerklüfteten kühnen

Schwalbenneſt , an Neckarſteinach ' s Harfe und an Hirſchhorn vorbei ,
bis gen Heilbronn , wo man noch das liebliche Käthchen am Fenſter

zu ſehen meint , oder den Götz mit der eiſernen Hand in ſeinem Trutz

einhertreten , und aus dem nahen Weinsberg und von der Weibertreu

tönt der ſüße Zauber ſchwäbiſcher Lieder herüber . — Auch der Oden⸗

wald , den man , die Bergſtraße entlang ziehend , nur flüchtig begrüßt,⸗

iſt mit ſeinen ſaftigen Thälern , mit ſeinen grünen Forſten , mit ſeiner

ganzen keuſchen Natur , mit ſeinem tüchtigen , die alte Art noch treu

bewahrenden Menſchenſchlag, mit dem Erbacher Ritterſaal , mit ſeinem

Lindenfels , ſeinen Sagen von Eginhard und Emma und vom Roden⸗

ſtein , wohl eines Beſuches werth ; hier im Odenwald iſt , wie Geh.
Staatsrath Knapp nun unwiderleglich nachgewieſen hat , der Ort , wo

Siegfried , der Held des Nibelungenliedes , ermordet wurde ; noch

fließt in dem Walddiſtrikt Speßart , der bei Grasellenbach liegt , das

„ Siegfriedsbrünnchen “ , und der Waſchenwald des Liedes iſt nicht



der Vogeſenwald , ſondern der Weſchenzwald , der Wald an der

Weſchnitz .
Am Rhein aber — wer möchte an Worms gleichgültig vorüber —⸗

fahren , wer nicht den Boden der Nibelungen und Luthers betreten ,
der hier ſein weltgeſchichtliches : „ Hier ſtehe ich, ich kann nicht anders ,
Gott helfe mir , Amen “ , ſprach ; wer nicht den uralten , durchaus im

vordeutſchen Styl vollendeten Dom beſuchen , oder die Weinberge , welche
die alte Kirche am Rhein umgeben , wo die Liebfrauenmilch wächſt ?

Welch ein Gegenſatz iſt nun hiezu wieder das ganz moderne Mann⸗

heim mit ſeinem impoſanten Rheinhafen , mit ſeinen breiten grad —⸗

linigen Straßen , mit ſeinem Schauſpielhauſe , an welches ſich die Er⸗

innerung an eine Blütenzeit des deutſchen Theaters knüpft , und mit

ſeiner lebensfrohen , gaſtfreien , thätigen Bevölkerung ? In der Nähe
iſt Schwetzingen mit ſeinem weitberühmten Garten , deſſen Beſuch noch
Niemand bereute . Weiter hinauf am Rhein dann Speier mit ſeinem

ehrwürdigen Dome , — welche Erinnerungen der deutſchen Geſchichte
erweckt dieſe „ Todtenſtadt unſerer Kaiſer, “ wie Simrock ſie bezeichnend

nennt ; da ruhen Konrad II . , der Gründer des Doms , und ſeine
Giſela , die Mutter Ernſt ' s von Schwaben , und die drei Heinriche , der

III . , IV . und V. , der Hohenſtaufe Philipp , die Habsburger Rudolf I. ,
der gen Speier zum Grabe reiten wollte und zu Germersheim ſtarb ,
und Albrecht I . , den ſein Neffe , Johann von Schwaben , erſchlug , und

der Naſſauer Adolf , der bei Göllheim durch Albrechts Hand fiel . An

Speier knüpft ſich die Fortſetzung des von Luther zu Worms be⸗

gonnenen Werks und der Name Proteſtanten ( 1529 ) .
Weiter landeinwärts vom linken Ufer breitet ſich das Hardtge —

birge mit ſeinen Rebenbergen und ſeinen Schlöſſern aus , werth eines

Beſuchs , zumal Sickingens Feſte Landſtuhl , wo der theure Held 1523

ſtarb , ſowie Trifels , wo einſt die Reichskleinodien verwahrt wurden

und Blondel ( wie die Sage meldet ) ſeinen gefangenen König Richard
Löwenherz wiederfand . In Karlsruhe weckt Karl Friedrichs Stand —⸗

bild die Erinnerung an den trefflichen Fürſten , der 1783 die Feſſeln
der Leibeigenſchaft brach und aus ſeinem Lande einen wahren Muſter —⸗
ſtaat ſchuf ; im Schloßgarten weilt man gerne vor Hebels Denkmal ;
im neuen Akademiegebäude feſſelt des genialen Moriz von Schwind

unvergleichliches Freskobild : „ die Einweihung des Freiburger Mün —

ſters “ die Aufmerkſamkeit des Kunſtfreundes , nicht minder deſſelben
Meiſters Kompoſitionen im Sitzungsſaale der erſten landſtändiſchen
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Kammer . Von Karlsruhe führt die Eiſenbahn nach Raſtadt , deſſen

Schloß im Rococoſtyl an den Frieden von 1714 erinnert ( vollkommen

in die Rococozeit mitten hinein verſetzt uns die nahe „ Favorite “ ) , an

deſſen Namen ſich die Erinnerung des Kongreſſes von 1797 —1799

mit dem blutigen Schatten des Geſandtenmordes knüpft und deſſen

neue Bedeutung als Bundesfeſtung nicht zu überſehen iſt . Die Murg

ladet hier zum Beſuch ihres ſchönen Thales ein , an Kuppenheim ,

Rothenfels und Gaggenau vorüber nach Gernsbach , Neueberſtein und

Forbach aufwärts zu eilen , oder man wendet ſich wohl auch von

Gernsbach nach Herrenalb und Wildbad , oder aber auch von Gerns —

bach über die Berge nach Baden , der alten Aurelia aquensis . Im

paradieſiſchen Oosthale liegt dieſe Stadt , die ihren europäiſchen Ruf

den heißen Quellen verdankt , theils amphitheatraliſch am Hang des

Berges , auf dem das ſogenannte „ neue Schloß “ thront , theils am

Fuß deſſelben ; ernſt blickt die Ruine des „ alten “ Schloſſes aus dem

dunkeln Waldesgrün auf die eleganten Neubauten in der Tiefe herab ;

welch ' ein Menſchengewühl , welch ' ein Durcheinandertönen aller

Sprachen vor der Säulenhalle des prachtvollen Konverſationshauſes ,

dann wieder — welch ' eine idylliſche Einſamkeit , worin Kloſter Lich⸗

tenthal ſich gern vor dem geräuſchvollen Treiben der Welt bergen

möchte ! Wie viele Ausflüge bieten ſich nach herrlichen Punkten fern

und nah , nach der Teufelskanzel , Eberſteinburg , dem Merkuriusberg ,

der Aburg , nach Steinbach , dem Geburtsort Meiſter Erwins , deſſen

Standbild nun dort ragt , nach Bühl , dem Hubbad und zu Türenne ' s

Monument bei Sasbach , von dort längs der Rench auf den Kniebis

nach Freudenſtadt und Rippoldsau mit dem köſtlichen Bronnen in der

ſchauerlich ſchönen Felſenſchlucht .

Und nun drüben das Elſaß , das ungeachtet ſeiner Verbindung

mit Frankreich in Sprache und Sitte deutſch geblieben iſt ( die treff —

lichen Sänger der Gegenwart zeugen dafür ) und das inmitten ſeiner

Reben , an all den prächtigen Waſſerſtürzen und Burgentrümmern eine

unerſchöpfliche Blumenfülle von Sagen voll glühender Farbenpracht

bewahrt . Ein herrliches Land ! Wie der König des Elſaſſes ſteht in

Straßburg , dem alten Argentoratum , einſt freier Reichsſtadt und

Bollwerk Deutſchlands , jetzt Bollwerk Frankreichs gegen Deutſchland ,

der wunderherrliche Münſter . Ein Habsburger war ' s , Viſchof Werner ,

der den Grund gelegt , Erwin von Steinbach , deſſen wir bereits ge⸗

dacht , ſchuf den Thurm , ohne die Vollendung zu erleben . In Straß⸗
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burg mag , wer Luſt hat , des Marſchalls Moriz von Sachſen Mau —

ſoläum betrachten , ein eben ſo getreues Abbild der ſogenannten „ guten

alten “ Zeit , wie jener Held ſelbſt im Leben es war , — oder Guten⸗

bergs Standbild von David ; und wohl ſollte man , wandelt man in

Straßburg , des edeln Meiſters Gottfried von Straßburg gedenken ,

der allen Zauber der Liebe im Lied von Triſtan und Iſolden entfaltet .

Schlettſtadt iſt Bucers , des Reformators , Kolmar Pfeffel ' s , des

Dichters , Geburtsort . In Breiſach ſtarb durch Gift Herzog Bern —

hard von Weimar , der gewaltige Heerführer im dreißigjährigen

Kriege , in Gedanken ſchon König des Elſaſſes .

Im Breisgau , das , nachdem es Jahrhunderte lang habsburgiſch

geweſen , ſeit 1801 aber ſeine Herren wechſelte und nun dem

geſegneten Garten Badens einverleibt iſt , läßt die Sage den getreuen

Eckhart wandeln , der jedermann warnt . Da iſt Freiburg , einer der

anziehendſten Punkte , die freundliche Stadt mit der blühenden Hoch⸗

ſchule und dem weitberühmten Münſter . Die Dreiſam weiſ ' t in ' s

ſchauerlich ſchöne Höllenthal hinein , durch welches Moreau im Jahre

1796 ſeinen Rückzug vollbrachte , und der Schwarzwald mit den Do⸗

nauquellen , mit ſeinem eigenthümlichen Menſchenſchlag , mit ſeiner

Uhreninduſtrie , mit ſeiner , um Förderung der Wiſſenſchaften hochver —

dienten , weiland gefürſteten Reichsabtei St . Blaſien am Albflüßchen ,

lohnt reichlich eine Wanderung . Er ſendet dem Rhein die Wieſe zu ,

die an Schopfheim vorbei eilt und wieder an Hebel , den lieblichen

Sänger allemaniſcher Lieder , erinnert . Drüben auf franzöſiſchem Bo⸗

den iſt Enſisheim als Jakob Balde ' s Geburtsort , Mühlhauſen , als

Mittelpunkt großartiger , induſtrieller Thätigkeit intereſſant . In Baſel ,

das der Rhein durchſtrömt , ſteht man auf Schweizerboden , begrüßt

das ehemalige Kloſter Klingenthal , betritt den Saal des Conciliums ,

deſſen Dekrete eigentlich bis heute noch nicht aufgehoben ſind , beſucht

die altberühmte Hochſchule , im Dom das Grab des Erasmus , deſſen

Geburtshaus man zu Rotterdam in der „ breede Kerkstraat “ geſehen ,
und gedenkt eines Bernoulli , Wetſtein , Iſelin , die hier geboren wur⸗

den , ſo wie des geſchichtlichen Urſprungs jener eigenthümlichen Zeit⸗

rechnung , welche erſt im Jahre 1798 abgeſchafft wurde , daß näm⸗

lich die Uhren um eine Stunde früher gingen , als an andern Orten ;

bei St . Jakob an der Birs aber des Heldentodes der Eidgenoſſen

nach zehnſtündigem Kampf im Auguſt 1444 und des Roſenbades des

übermüthigen Burkard Münch . Gern folgt man dann dem Rhein
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aufwärts an Baſel und Kaiſeraugſt , wo einſt die alte Kaiſerſtadt ,
die Augusta Kauracorum ſtand , die Waldſtädte im ehemaligen Frick⸗

thal entlang , nämlich Rheinfelden , in deſſen Nähe der „ Höllhacken “

( Rheinfall ) , Seckingen , das der heilige Fridolin geſtiftet , Laufenburg ,
wo der Rheinfall , der „ kleine Lauffen “, und Waldshut ; dann an der

Mündung der Aar vorbei , die wohl zu einer Wanderung zur Habs⸗

burg und nach Königsfelden , Kaiſer Albrechts I . Todesſtätte , verlockt ,
bis zu des Rheins impoſantem Fall bei Schaffhauſen , dem Gebursort

Johannes von Müllers , und endlich weiter bis zum Bodenſee . So

lange der Rhein die Grenze der Schweiz bildet und die Alpenluft die

Alpenwäſſer ſtreift , die er mit ſich führt , iſt auch der Charakter ſeiner

Ufer ein maleriſcher . Und nun gar die Pracht des Bodenſees mit

all den Städten und Bergen , die ſich in den glatten Fluten ſpiegeln ,
mit Mörsburg und Konſtanz , der Todesſtätte des Huß und Hierony —
mus von Prag , mit Friedrichshafen , Lindau und Bregenz , und mit

all ' den Dampfſchiffen , welche das ſchwäbiſche Meer durchkreuzen und

die Bewohner von fünf verſchiedenen Uferſtaaten täglich verbinden !

Weiter hinauf vom Ueberlinger See windet ſich die Straße nach

Stockach , Erzherzog Karls Siegesfeld im Jahre 17991

Doch hier muß ich dieſe gedrängte Skizze ſchließen und mit der —

ſelben auch die Einleitung . Sie ſollte nicht ſowohl ein Empfehlungs⸗

brief für das treffliche Hendſchel ' ſche Werk ſein ( denn ſein praktiſcher

Werth empfiehlt es am beſten ſelbſt ) , als vielmehr nur der Ausdruck

jener Stimmung , welche der Gedanke an den Rhein und ſein Gebiet ,
an ſeine Bedeutung und an ſeine Schönheit hervorbringt .

Eduard Duller .
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